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Vorlage

fur die Sitzung
der stadtischen Deputation
fur Soziales, Jugend und Integration
am 02.11.2017

Entwicklung eines Spielraumférderkonzeptes fir die Stadtgemeinde Bremen

A. Problem

Dem Jugendhilfeausschuss wurden in seiner Sitzung am 02.06.2016 Uberlegungen zur Ent-
wicklung eines Spielraumférderkonzeptes fiir die Stadtgemeinde Bremen vorgestellt. Neben
den von der Senatorin fur Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport bezogen auf die 6f-
fentlichen Spielflachen umzusetzenden MafRnahmen sind auch Zustandigkeiten anderer Res-
sorts tangiert. Es wird daher ein Gesamtkonzept des Senats angestrebt. Entsprechend hat der
Senat in seiner Sitzung am 17.10.2017 Uber die Vorlage ,Entwicklung eines Spielraumférder-
konzeptes fir die Stadtgemeinde Bremen* beschlossen.

B. LOsung

Der stadtischen Deputation flr Soziales, Jugend und Integration wird die beschlossene Senats-
vorlage ,Entwicklung eines Spielraumforderkonzeptes fir die Stadtgemeinde Bremen* der Se-
natssitzung am 17.10.2017 nebst ihrer Anlagen zur Kenntnis vorgelegt.

C. Alternativen

Werden nicht empfohlen.

D. Finanzielle / Personalwirtschaftliche Auswirkungen / Gender Prifung

Keine finanziellen und Personalwirtschaftlichen Auswirkungen.

Offentliche Spielplatze und Spielraume stehen Jungen und Madchen gleichermaRen zur Verfi-
gung. Die Durchfuhrung von genderspezifisch differenzierten Spielleitplanungen in allen Stadt-
teilen kann Bedarfe ergeben, die nur durch konzeptionelle Umorientierungen in Verbindung mit
Umschichtungen oder zusatzlichem Mitteleinsatz abgedeckt werden kénnen.

E. Beteiligung / Abstimmung

Die Senatsvorlage wurde mit dem Senator fur Umwelt, Bau und Verkehr, der Senatorin fir Kin-
der und Bildung sowie der Senatorin flr Finanzen und der Senatskanzlei abgestimmt.



F. Beschlussvorschlag

Die stadtische Deputation fir Soziales, Jugend und Integration nimmt die am 17.10.2017 be-
schlossene Senatsvorlage zur Kenntnis.

Anlagen:

1. Senatsvorlage Entwicklung eines Spielraumférderkonzeptes fir die Stadtgemeinde Bremen

2. Spielraumforderung: SofortmalRnahmen zur Verbesserung der Ausstattung auf 6ffentlichen
Spielflachen im Haushaltsjahr 2016 — Vorlage zur Sitzung des Jugendhilfeausschusses am
04.08.2016 / der Deputation fir Soziales, Jugend und Integration am 11.08.2016

3. Verteilung der investiven Mittel fur 6ffentliche Spielplatze im Haushaltsjahr 2017 — Vorlage
zur Sitzung des Jugendhilfeausschusses am 01.12.2016

4. Exemplarische Vorher-Nachher-Fotos zu den Ergebnissen des Sofortprogramms in 2016

5. Ubersicht zur Wirkung des Sofortprogramms fiir 6ffentliche Spielplatze gemanr JHA-
Beschlissen vom 04.08. und 01.12. 2017

6. Leistungsbeschreibung fur Spielleitplanung in der Stadtgemeinde Bremen

7. Sachstandsinformation Spielleitplanung

8. Vorlaufiger Zeit-MalRnahme-Plan zum Spielraumforderkonzept fir die Stadtgemeinde Bre-
men

9. Aussagen zur Spielraumférderung in der Vereinbarung zur Zusammenarbeit in einer Regie-
rungskoalition fur die 19. Wahlperiode der Bremischen Burgerschaft 2015 — 2019
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Neufassung
Vorlage fiir die Sitzung des Senats am 17.10.2017

Entwicklung eines Spielraumférderkonzeptes fiir die Stadtgemeinde Bremen
Sachstand und weiteres Vorgehen

A. Problem

Das Recht auf Spiel ist in Artikel 31 der UN-Kinderrechtskonvention festgeschrieben;
offentliche Spielflachen sind ein wesentlicher Teil der kommunalen Daseinsvorsorge v.a. in
stadtischen Ballungsgebieten. Wissenschaftliche Untersuchungen belegen den hohen
Stellenwert, den das spontane freie Spiel ,drauRen” fur Kinder hat, sowie die Bedeutung
kindgerechter Bewegungsraume fiir inre Gesundheit. Sie verdeutlichen weiterhin, dass die
Erreichbarkeit von Spielgelegenheiten im naheren Wohnumfeld und die Qualitat der
Flachengestaltung im Sinne einer anregenden Spielumgebung die Motivation zum Spiel
draulen und seine entwicklungsférdernden Effekte maRgeblich positiv beeinflussen.

Entsprechend verpflichtet § 8 Bremisches Kinder-, Jugend- und Familienférderungsgesetz
(BremKJFF6G) die Stadtgemeinden im Land Bremen als értliche Trager der 6ffentlichen
Jugendhilfe, in ausreichendem MaRe Spielméglichkeiten im 6ffentlichen Raum und auf
offentlichen Spielplatzen zu schaffen und zu erhalten. Die Spielraumférderung ist damit
Bestandteil der Jugendhilfeplanung gemaR § 80 SGB VIII. In der Stadtgemeinde Bremen
finden hierbei die ,Grundsatze fur Planung, Bau und Unterhaltung von éffentlichen
Spielplatzen in der Stadt Bremen*“ (Amtsblatt Nr. 184/2016) Anwendung. Aulzerdem bildet
das Konzept ,Spiel & Bewegung im 6ffentlichen Raum* (Senator fiir Arbeit, Frauen,
Gesundheit, Jugend und Soziales 2002) eine wesentliche Handlungsgrundlage.

Die Umsetzung des 15 Jahre alten Entwicklungskonzeptes fiir Spiel- und Aktionsraume ist
einerseits an Grenzen geraten und zum anderen an die veranderten Lebenslagen junger
Menschen und ihrer Familien sowie aktuelle Konzepte zur Stadtentwicklung anzupassen.
Beispielhaft seien hier genannt:

e Die in den Wohnquartieren vorhandenen Spielflachen sind (auch aufgrund der
unterschiedlichen Verdichtung und Verfugbarkeit 6ffentlicher Flachen) ungleichmaig
verteilt.

e Investive Haushaltsmittel fur die Uberarbeitung und Instandhaltung vorhandener Fléchen
sowie die Anlage zusatzlicher Spielflachen in neu entstehenden Wohnquartieren stehen
seit 2016 in groBerem Umfang zur Verfugung, als in den Vorjahren — die Qualitat in der
Flachengestaltung wurde damit erheblich verbessert.

e Bei den konsumtiven Haushaltsmitteln hingegen sind die Anschlage unverandert
geblieben. Die Pflege und Unterhaltung der &ffentlichen Spielplatze ist abhéngig von
Haftungsregelungen und DIN-Normen, der Flachenausweitung, den hohen
verpflichtenden Sicherheitsbestimmungen, den Kostensteigerungen beim Umweltbetrieb
Bremen und den sozialen Unterhaltungstrégern, ebenso gibt es Ausgaben der die



offentliche Spielplatze pflegenden Burgerinitiativen. Auch hier stehen den gestiegenen
Anforderungen und Kosten seit langem nahezu unveranderte konsumtive
Haushaltanschlage gegenuber.

* Es entstehen neue Wohnquartiere und der Wohnungsbau wird angesichts der
(erwlinschten) Bevélkerungsentwicklung weiter verstarkt.

e Der Geburtenanstieg in den vergangenen Jahren fihrt dazu, dass auf absehbare Zeit in
der Stadtgemeinde Bremen Spielgelegenheiten im &ffentlichen Raum in einem groéReren
Umfang als bislang angenommen erforderlich sind.

e Durch den Ausbau der Tagesforderung von Kindern und der Ganztagsschulen werden
Bedarfslagen und Zeitkontingente fiir freies Spiel tangiert. Durch den erforderlichen
intensiven Ausbau der Kindertagesbetreuung kann es vorkommen, dass neu errichtete
Kitas durch Innenverdichtung nicht tiber ausreichende eigene Spielflachen verflgen, so
dass zukiinftig verstarkt in unmittelbarer Nahe befindliche 6ffentliche Spielflachen zur

. Mitbenutzung einbezogen werden kénnten. Natiirlich sind teilweise auch Spielflachen
von Kindertagesstatten und Schulen an Nachmittagen fiir 6ffentliches Spiel gedffnet.

e Im Zusammenhang mit dem Anstieg sozialer Disparitaten gewinnt die Férderung von
Kindern und Jugendlichen in sozial benachteiligten Stadtgebieten an Bedeutung.

e Die mit ,Virtualisierung* und ,Verinselung" bei gleichzeitiger »Institutionalisierung” von
Kindheit umschriebenen gesellschaftlichen Entwicklungen bzw.
Sozialisationsbedingungen bringen weitere Herausforderungen fiir die Spielférderung mit
sich.

e Neben den Bedirfnissen der Kinder ist den Rechten Jugendlicher bei der Nutzung und
Gestaltung des 6ffentlichen Raums starkere Beachtung zuzumessen.

e Konzepte zur temporaren Nutzung 6ffentlicher Rdume durch Kinder und Jugendliche sind
zu prifen und einzubeziehen.

Dies macht eine Uberpriifung der Handlungsgrundlagen zur Foérderung des Spiels im
offentlichen Raum durch Spielplatze und Aktionsraume sowie durch eine kinderfreundliche
und jugendgerechte Gestaltung des Stadtbildes und des Wohnumfeldes im Sinne des § 8
BremKJFF6G erforderlich. Dabei sind nicht nur die in der Bedarfstragerschaft der Senatorin
fur Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport (SJFIS) stehenden 6ffentlichen
Spielflachen in den Blick zu nehmen, sondern samtliche (potentiellen) urbanen Griin- und
Freirdume, die geeignet sind, dem Recht junger Menschen auf freies Spiel, Bewegung,
Aktion und Begegnung zu entsprechen bzw. die Aufenthaltsqualitat fur diese Zielgruppen im
offentlichen Raum zu verbessern. Zudem ist die in Bremen vergleichsweise gut ausgebaute
Beteiligung junger Menschen und ihrer Familien in Hinblick auf diese Ziele zu
systematisieren und ggf. weiterzuentwickeln. Nicht zuletzt gilt es, den Stellenwert einer
.bespielbaren Stadt“ im Verhaltnis zu anderen Nutzungsinteressen fiir 6ffentlich Raume und
privat verantwortete Wohngebiete ausgehend von aktuellen Erfordernissen zur
Stadtentwicklung neu zu justieren.

Ausgehend von diesen Entwicklungen und Anforderungen soll ein Spielraumférderkonzept
bzw. Spielraumférderprogramm fir die Stadtgemeinde Bremen entwickelt werden.

B. Lésung

Gemal § 8 BremKJFF6G beschrankt sich die Zustandigkeit der Kinder- und Jugendhilfe fur
das Spiel im 6ffentlichen Raum nicht nur auf 6ffentliche Spielplatze, sondern bezieht die
kinderfreundliche Gestaltung des Stadtbildes und des Wohnumfeldes sowie des 6ffentlichen
Raums als Ganzes mit ein. Unmittelbaren Einfluss haben das Amt fiir Soziale Dienste (AfSD)
als Jugendamt der Stadtgemeinde Bremen bzw. SJFIS als zustandiges Senatsressort jedoch
nur auf solche Flachen, die sich in eigener Bedarfstragerschaft befinden: fir Bremen-Nord
gelten zudem Sonderregelungen, die in der Unterhaltung Ungleichbehandlungen mit dem
ubrigen Stadtgebiet nach sich ziehen und daher der Uberprifung bedurfen. Bezogen auf die
Nutzung sonstiger 6ffentlicher Flachen fur Spiel und Bewegung besteht eine bewahrte



Kooperation mit dem Senator fiir Umwelt, Bau und Verkehr (SUBV) sowie der Senatorin fiir
Kinder und Bildung (SKB). Zur Nutzung von eventuellen Synergieeffekten bei der Schaffung
von Spielrdumen ist diese kinftig verbindlicher zu gestalten.

Im Haushalt 2016/17 wurden die Haushaltsanschldge fiir Investitionen auf Spielplatzen um
700.000 € (von 325.000 € auf 1.025.000 €) erhoht. Dies erfolgte u.a. auch vor dem
Hintergrund, dass das fur die Verbesserung von Spielflachen in der Vergangenheit genutzte
Impulsprogramm ebenso ausgelaufen ist wie die Férderméglichkeit aus der Stiftung
Wohnliche Stadt.

Zuvor hatten die investiven Haushaltsanschl&ge schon fir die in der Verwaltung von SJFIS
stehenden Spielflachen kaum noch perspektivische Planungen erméglicht. Es wurden vor
allem die vertraglichen Pflichten gegentiber Immobilien Bremen (Kanale, Wege etc.) erfullt
sowie aus Sicherheitsgriinden unabweisbare Reparaturen und Riickbauten vorgenommen.
Eine grundlegende Sanierung von Spielplatzen sowie Qualitétsverbesserungen bzw. :
Ausweitungen der Spielgelegenheiten konnte nur mit Mitteln z.B. aus dem Impulsprogramm,
der Stiftung Wohnliche Stadt, aus Globalmitteln der Beirite oder Ablésebeitragen privater
Bauherren, die keine Spielflichen gemaR § 8 Bremische Landesbauordnung (LBO)

errichten, realisiert werden. Diese waren also abhzngig von den dort gesetzten Prioritaten
und getroffenen Entscheidungen.

Mit der Einstellung von zusétzlichen investiven Mitteln in den Haushalt der Senatorin fir
Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport fiir die Jahre 2016 und 2017 wurden die
Planungsgrundlagen fiir die Spielférderung erheblich verbessert. SJFIS hat daher in 2016
und 2017 zunachst SofortmaRnahmen eingeleitet, um dem entstandenen Sanierungsstau
entgegenzuwirken. Des Weiteren wurden die bei der Erarbeitung eines
Spielraumférderkonzeptes zu beachtenden Schnittstellen, zu beteiligenden Dritte und
notwendigen Schritte systematisiert sowie Vorarbeiten fiir die erforderliche
ressortiibergreifende Bearbeitung geleistet. Im Folgenden wird zunachst tiber den Sachstand
hierzu berichtet (Teil 1), in Teil Il. wird ein Vorschlag zum weiteren Vorgehen bei der
Entwicklung eines ressortiibergreifenden Spielraumférderkonzeptes unterbreitet.

I.  Sachstand zur Umsetzung von Qualititsverbesserungen auf Spielflichen und
Vorbereitung eines Spielraumférderkonzeptes

Der Senat hat in der Beantwortung der Kleinen Anfrage der Fraktion der CDU in der
Bremischen Burgerschaft (Drucksache 19/106 S vom 15.02.2016) angekindigt:

,Die wejtere Ausgestaltung der Spielplétze der Senatorin fiir Soziales, Jugend, Frauen,
Integration und Sport soll kinftig im Kontext eines Spielraumkonzeptes erfolgen. Das
Spielraumkonzept soll auf der Basis des Konzeptes , Spiel und Bewegung im ffentlichen
Raum™ von 2003 entwickelt werden, das Priorititen benennt, die auch weiterhin Giiltigkeit
haben. Sie sind an gesellschaftliche Rahmenbedingungen, wie z.B. den Rechtsanspruch auf
Tagesbetreuung und verstérkten Nutzungsdruck z.B. durch Zuwanderung und
Neubauplanung anzupassen. Ein solches Spielraumkonzept ist als Bestandteil der
kleinrdumigen Kinder- und Jugendhilfeplanung zu sehen. Die Spiel- und Bewegungsrdume
miissen daher im Kontext des gesamten 6ffentlichen Raumes der jeweiligen Ortsteile
betrachtet werden. Mit dem Instrument der Spielleitplanung sollen hier die Interessen der
Kinder und Jugendlichen ermittelt und zur Planungsgrundlage werden.

Um Quantitét sowie Qualitat der Spielflachen in der Stadtgemeinde Bremen zumindest
erhalten zu kénnen, wird daher im Zuge der Haushaltberatungen fiir 2016 und 2017 zu
priifen sein, in welchem Umfang Mittel fiir ein Spielraumférderprogramm zur Verfiigung
gestellt werden kénnen.*



Im Haushalt 2016/17 wurden die Mittel fur Investitionen in offentliche Spielplatze um 0,7 Mio.
€ erhoht, es standen und stehen 1.025.000 € zur Verfugung. Bereits zur Freiluftsaison 2017
sind damit erhebliche Verbesserungen auf den 6ffentlichen Spielplatzen erreicht worden.
Nach Abschluss der Freiluftsaison 2017 werden weitere Flachen uberarbeitet und
aufgewertet.

In den Haushaltsjahren 2018 und 2019 sieht der Eckwertvorschlag des Senats eine
Fortschreibung dieser erhéhten Anschlage vor.

1. SofortmaBnahmen zur Verbesserung der Ausstattung von Spielflichen

a) Offentliche Spielplétze in der Verwaltung von SJFIS

Gemal dem Beschluss des Jugendhilfeausschusses vom 04.08.2016 / der Deputation fiir
Soziales, Jugend und Integration vom 11.08.2016 (Anlage 1) wurden im Haushaltsjahr 2016
im Rahmen eines Sofortprogrammes zusatzliche Investitionen im Umfang von ca. 580.000 €
auf 22 in der Verwaltung der Senatorin fir Soziales, Kinder- Jugend und Frauen stehende
offentlichen Spielflachen vorgenommen. Da die zusatzlichen Haushaltsmittel in Umsetzung
der Vorgaben der Koalitionsvereinbarung erst im Juni 2016 freigegeben werden konnten,
war fur die Auswahl der SofortmaRnahmen neben dem dringlichen Bedarf ausschlaggebend,
dass diese in 2016 auch tatsachlich umsetzbar gewesen sind. Das hieraus — gemessen an
Flachen und Jugendeinwohnerinnen in den Stadtteilen - entstandene Ungleichgewicht bei
der Verteilung der zusatzlichen Investitionsmittel wurde mit dem Beschluss des
Jugendhilfeausschusses vom 01.12.2016 zur Mittelquotierung fur 2017 ausgeglichen
(Anlage 2), so dass in beiden Haushaltsjahren Zusammengenommen eine regional
proportionale Verteilung der Mittel fir SofortmaRnahmen gegeben ist.

Die in 2016 eingeleiteten Verbesserungen sind trotz des kurzen Vorlaufs zum Eingehen von
Rechtsverpflichtungen in der Freiluftsaison 2017 deutlich wahrnehmbar (siehe
exemplarische Vorher-Nachher-Fotos in Anlage 3). Zu den erzielten und in 2017 noch zu
erreichenden Wirkungen verdeutlicht die Anlage 4, dass die Zahl der im Rahmen einer
Bestandaufnahme in 2016 als im Zustand ,schlecht bewerteten Spielflachen in 2017
voraussichtlich halbiert werden wird (von 38 auf 19). Gleichzeitig verdoppelt sich die Zahl der
als ,gut* bewerteten Platze nahezu (von 54 auf 90); die Zahl der als ,mittel* bewerteten
Platze soll bis Ende 2017 von 98 auf 90 reduziert werden. Es verbleiben jedoch 19
Spielplatze, fur die in 2016/17 keine Verbesserungen erreicht werden, so dass diese auch in
2018 ff noch als ,schlecht” ausgestattet zu bewerten sein werden und héhere
‘Investitionsbedarfe fiir eine Uberarbeitung aufweisen. Daneben bestehen auf den auch dann
noch 90 ,mittel” ausgestatteten 6ffentlichen Spielflachen weiterhin Investitionsbedarfe (v.a.
Instandsetzungen und Ersatzbeschaffungen). Die Malnahmenplanung notwendiger
Investitionen auf SJFIS Spielplatzen wird laufend erganzt und fir die Haushaltsjahre 2018/19
entsprechend angepasst.

b) Ausstattung Férderfonds der Gemeinschaftsaktion ~Spielrdume schaffen” auf Fldchen
Dritter ;
Seit 1997 besteht die Gemeinschaftsaktion ,Spielraume schaffen® der Stadtgemeinde
Bremen mit dem Deutschen Kinderhilfswerk e.V., im Zuge derer Spenden und Drittmittel fiir
die Spielférderung in der Stadtgemeinde Bremen akquiriert werden. Ziel des dort
eingerichteten Forderfonds ist es, zusétzliche Spiel-, Bewegungs- und Aufenthaltsraume fir
Kinder und Jugendliche auf Flachen auBerhalb von hausnahen Spielplatzen nach dem
Ersten Ortsgesetz uber Kinderspielflachen in der Stadtgemeinde Bremen und den
offentlichen Spielplatzen in der Verwaltung von SJFIS zu schaffen (z.B. Schulhofe, Kita-
Aulengelande, Gelénde von Kleingarten- und Sportvereinen, von Burgern gestaltbare
Freiflachen, AuBengelande von Unterkiinften fir gefluchtete Familien). Spielraume, fur die
ein Zuschuss zur Ausstattung gewahrt wird, sind anschlieBend finf Jahre fir die 6ffentliche



Nutzung zur Verfugung zu stellen. Zudem werden aus dem Fonds mobile Spielgeréte
gefordert, wenn diese als Spielangebote regelmaRig sffentlich zur Verfugung stehen.

Von der Erhéhung der investiven Haushaltsanschlage fiir Spielplatze wurden bzw. werden in
2016 und 2017 jeweils 50.000 € fiir den Férderfonds der Gemeinschaftsaktion Lopielrdume
schaffen” eingesetzt. Mit dieser Aufstockung des stadtbremischen Zuschusses von 25.000 €
auf 75.000 € verbunden ist eine Anhebung der Héchstférdersumme pro Projekt von 2.600 €
auf 5.000 € - dies stellt eine Angleichung an die in anderen Stadten und Bundeslandern fir
solche Fonds angesichts gestiegener Preise und Sicherheitsstandards tiblichen
Fordersummen dar. Da die Regelung erst zum 01.09.2016 in Kraft gesetzt wurde, kénnen
noch keine Effekte bewertet werden. In 2016 und 2017 bilden die AuRengelande von
Unterkunften fur gefliichtete Familien sowie die Einrichtung von temporaren SpielstraRen
(siehe 2.c) Férderschwerpunkte.

2. Bestandaufnahme zur Versorgungsituation als Planungsgrundiage

a) Entwicklung der Spielflachen in Bedarfstragerschaft von SJFIS

Aktuell befinden sich in der Verwaltung von SJFIS rund 718.000 Quadratmeter Flache fir
offentliche Spielplatze. Im Zeitraum seit 2010 sind im Zuge der Realisierung neuer
Wohnquartiere elf 6ffentliche Spielplatze in der Verwaltung von SJFIS zusétzlich eingerichtet
worden — verbunden mit einem Nettozuwachs an zu unterhaltenden Flachen von iber
30.000 Quadratmetern (4,2 %). Parallel wurden seither 3 Flachen im Umfang von ca. 4.800
Quadratmetern an das Sondervermégen Immobilien und Technik (SVIT) zuriickgegeben, da
eine Nutzung als Spielflache angesichts der stadtebaulichen Entwicklung nicht mehr
angestrebt ist.

In Verbindung mit Neubauvorhaben hat SJFIS auRRerdem im Rahmen des
Anhérungsverfahrens fir eine Vielzahl von Standorten den Bedarf zur Errichtung von
Spielflachen formuliert. Es bleibt abzuwarten, ob die betreffenden Bautrager diese in eigener
Verantwortung erstellen, oder ob hier 6ffentlich Spielplatze einzurichten und zu unterhalten
sind.

In den konsumtiven Haushaltsanschlagen fir 2018/19 ist der Zuwachs bei den zu
unterhaltenden Flachen bisher ebenso wenig beriicksichtigt, wie die Kostensteigerungen fur
die Pflege und Unterhaltung. Es werden daher Ablésebeitrage geman §8 LBO eingesetzt,
um unabdingbare Rechtsverpflichtungen erfillen und Haftungsrisiken ausschlieRen zu
kénnen.

Bezuglich der Rechtsverpflichtungen gegeniiber dem SVIT ist festzustellen, dass fiir
bestehende Spielplatze und planerische Vorratsflachen die sogenannte Kreislaufpacht gilt.
Fur neu formulierte Spielplatzbedarfe auf Flachen des SVIT muss die Pacht aus dem
konsumtiven Anschlag von SJFIS beglichen werden. Es werden daher verstarkt Modelle
realisiert, bei denen die Flachen von privaten Investoren im Wohnungsbau unentgeltlich zur
Verfugung gestellt werden.

Hierzu bedarf es ebenso weitergehender Regelungen, wie flr den Einsatz von
Ablésebeitragen, da inzwischen Ortsbeiréate fordern, diese stadtteilbezogen auszuweisen
und vorrangig investiv einzusetzen.

b) Kataster aller éffentlich nutzbaren Spielrédume

Die Entwicklung eines Spielraumférderkonzeptes als Grundlage fir die (kleinraumige)
Jugendhilfeplanung sowie die Stadtentwicklung setzt eine Bestandaufnahme vorhandener
Spiel- und Bewegungsméglichkeiten voraus. Das Konzept ,Spiel & Bewegung im 6ffentlichen
Raum*" aus dem Jahr 2002 legt eine Spielflache von 3 gm pro Einwohner zu Grunde, deren
Bemessung sich wie folgt zusammensetzen sollte:
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° ' 35% offentliche Spielplatze

e 35% Spielraume (z.B. Schulhéfe, Aulengelénde von Kindergarten bzw. éffentlich
zugangliche Flachen der ,Gemeinschaftsaktion ~Spielrdume schaffen)

e 10% Aktionsraume (z.B. éffentliche Platze, Stralen etc.)

e 20% hausnahe Spielplatze (z.B. Wohnungsbaugeselischaft)

Aktuell existiert kein alle diese Flachen umfassendes Kataster, das eine Einschatzung der
gesamten Versorgungssituation erméglicht. SUFIS hat zunachst die in eigener Verwaltung
befindlichen &ffentlichen Spielplatze in einer EDV-Anwendung (Map-Agent) abgebildet.
Offentlich zugangliche, aus der Gemeinschaftsaktion geférderte Spielraume werden dort von
SJFIS kurzfristig integriert. Eine Dienstanweisung zum Einsatz des Map-Agent im AfSD ist in
Vorbereitung. Fiir Spielflaichen ,in 6ffentlichem Griin® ist die Realisierung grundsatzlich in
Abstimmung mit SUBV/UBB angestrebt. Nicht kurzfristig bzw. nur mit einem erheblichen
Aufwand zu erfassen sind die prinzipiell der Offentlichkeit zuganglich zu haltenden
hausnahen Spielplatze gemaR § 8 LBO. Um die Gesamtlage bewerten zu kénnen, miissten
zudem die gedffneten AuRengelande von Kindertageseinrichtungen und Schulhéfen erfasst
werden.

Von SJFIS wurden in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Landesamt die
Voraussetzungen dafiir geschaffen, die Daten zu &ffentlich zugénglichen Spielraumen mit
den fir die Spielférderung planungsrelevanten Daten zur Bevolkerungs- und Sozialstruktur
zu verbinden. Dies wird perspektivisch einen alle verfugbaren Flachen umfassenden
Abgleich mit der Bedarfsentwicklung erméglichen.

¢) Bestandsaufnahme zu pddagogischen Spielférderangeboten

Auf vielen 6ffentlichen Spielplatzen in der Stadtgemeinde Bremen sind von SJFIS geférderte
Burger- bzw. Anwohnerinitiativen tatig. Zudem verflgt der Trager Spiellandschaft Stadt e.V.
uber ein BewegungsErnahrungsMobil (,bemil*), d.h. eine mobil und flexibel nutzbare
Bewegungslandschaft, die von Fachkréften betreut oder unbetreut als Ausleihe zum Einsatz
kommt. Der Trager setzt dieses auch bei temporéren SpielstralRen ein (derzeit 8) - ein
Strallenabschnitt wird zum Beispiel an einem Tag in der Woche fir einige Stunden fir den
Autoverkehr gesperrt und stattdessen als Spiel- und Begegnungszone genutzt. In der
Zustandigkeit von SKB halt der Eigenbetrieb KiTa Bremen zudem mit den Spielhausern

(, Treffs®), die Uber Fachpersonal und Spielflachen verfigen, Angebote fiir Kinder bis 14
Jahren vor. Auch diese Angebote sind noch in ein Angebotskataster zu integrieren. Die
Frage einer gemeinsamen Nutzung von Spielplatzen durch Kindergéarten und Schulen wird in
einem ressortiibergreifenden Prozess erértert (siehe I1.).

3. Spielleitplanung und Beteiligungsprozesse als Instrumente der Bedarfsermittiung
in der Spielraumférderung

Fir die Ermittlung von Bedarfen junger Menschen und ihrer Familien bezogen auf die Spiel-
und Aufenthaltsqualitat im 6ffentlichen Raum steht das bundesweit anerkannte und in der
Stadtgemeinde Bremen erprobte Instrument der Spielleitplanung zu Verfigung. Es wurde
insbesondere vom Trager ,Spiellandschaft Stadt in der Stadtgemeinde Bremen bereits
mehrfach erfolgreich eingesetzt. Ziel einer Spielleitplanung ist es, jungen Menschen und
ihren Familien Mitbestimmungs- und Mitgestaltungméglichkeiten in der kommunalen
Raumplanung einzurdumen, d.h. die jungen Stadtbewohner konsequent an allen Planungs-,
Umsetzungs- und Entscheidungsschritten zu beteiligen.

In Bremen ist bereits seit 1999 verbindlich eine Beteiligung junger Menschen bei der
Ausstattung bzw. Uberarbeitung von éffentlichen Spielflachen sowie beim Einsatz des
Forderfonds ,Spielraume schaffen” vorgeschriebenen und wird praktiziert. Im Vergleich dazu
stellt Spielleitplanung ein langfristig ausgerichtetes Planungsinstrument dar, das groRRere
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Raume betrachtet. Es ist daher aufwéndiger und mit héheren Kosten verbunden (je nach
Planungsgebiet bis zu 15.000 €).

In der Stadtgemeinde Bremen wurden seit 2009 Spielleitplanungen fiir folgende Gebiete
erstellt: Schwachhausen, Vahr, Osterholz, Borgfeld und Grépelingen. In der Regel wurde
dabei auf Mittel Dritter zuriickgegriffen (z.B. Modellprojekte, Integriertes Entwicklungskonzept
Gropelingen / Programm Soziale Stadt), die daher auch die Planungsregularien und —gebiete
malgeblich bestimmten. Im Haushalt 2016/17 konnten fiir weitere Spielleitplanungen keine
konsumtiven Mittel hinterlegt werden. Es besteht jedoch die Méglichkeit hierfur
Stiftungsmittel (Wilhelm-Wolters-Stiftung bei der Senatorin fur Finanzen, ca. 480.000 €)
einsetzen zu kénnen, deren Nutzung an die Entwicklung eines ressortiibergreifenden
Konzeptes geknupft ist. SUFIS hat daher eine Leistungsbeschreibung fiir die Durchfuhrung
von Spielleitplanungen entwickelt (Anlage 5). Das aufwandige Verfahren kann nur Schritt fur
Schritt flachendeckend umgesetzt werden, daher bedarf es einer Priorisierung der zu
beplanenden Staditteile (siehe Uberlegungen in Zf. 2 Sachstandsinformation der Anlage 6).

Fur die Durchfuhrung von Spielleitplanungen und weiteren Beteiligungsprozessen ist im
Geschaftsbereich von SJFIS die notwendige Sachkompetenz v.a. beim Fachdienst
Spielférderung sowie dem Trager Spiellandschaft Stadt e.V. vorhanden. Zudem wurden in
Zusammenarbeit mit der Jugendbildungsstatte LidiceHaus Moderatorinnen fiir Kinder- und
Jugendbeteiligung ausgebildet. Im Kontext des von SJFIS initiierten Projektes
,stadtteilbezogene Jugendbeteiligung“ (Rahmenkonzept Offene Jugendarbeit) wird
aulerdem ein Modul konzipiert, mittels dessen im Rahmen von Spielleitplanungen auch die
Bedarfe Jugendlicher bei der Nutzung des 6ffentlichen Raums erhoben werden kénnen.

Spielleitplanung und Beteiligungsprozesse bei der Gestaltung des 6ffentlichen Raums zielen
darauf, Kinder- und Familienfreundlichkeit als Standortfaktor zu starken, die allgemeine
Wohnqualitét zu verbessern sowie die Verantwortung der Biirger und insbesondere der
jungen Stadtbewohnerinnen fur ihren Lebensraum zu férdern. Ein Spielleitplan solite von den
lokalen Entscheidungstragern fur den betreffenden Geltungsbereich als verbindlicher
Orientierungsrahmen anerkannt werden - nicht nur fir die Planung von Spielrdumen,
sondern z.B. ebenso fiir die Grinflachen- oder Verkehrsplanung bzw. die Nutzung aller
offentlichen Flachen. Damit wird nicht zuletzt auch der effiziente Einsatz éffentlichen Mittel
unterstutzt.

Aufgrund dieser Reichweite bedarf es im nachsten Schritt einer ressortiibergreifenden
Verstandigung zum Stellenwert und zum Einsatz dieses Instrumentes sowie zur Priorisierung
der Stadteile mit vordringlichem Handlungsbedarf. Weiterhin sind die Ortsbeirate gemaR
Beirategesetz, die 22 Birgerinitiativen auf Spielplatzen, der Trager Spiellandschaft Stadt e.V.
sowie ggf. die 18 Unterhaltungstrager in die Konzeptentwicklung einzubeziehen. Bezogen
auf das Ziel ,bespielbare Stadt" sollen ein breiter Konsens und eine gemeinsame
Verantwortungsiibernahme erreicht werden. Die ressortiibergreifend zu vereinbarenden
Standards fur Spielleitplanung sowie fur die Beteiligung junger Menschen und ihrer Familien
sollen in einer Dienstanweisung fir das AfSD zusammengefasst werden.

4. Weitere flankierende MaRnahmen

Die in Verbindung mit der Erarbeitung eines Spielraumférderkonzeptes fiir die
Stadtgemeinde Bremen aus Sicht von SJFIS einzuleitenden MaRnahmen sind dem
vorlaufigen Zeit-MaRnahme-Plan in der Anlage 7 zu entnehmen. U.a. wird die Vorbereitung
eines Spielraumférderkonzeptes durch die nachstehend genannten weiteren MaRnahmen
unterstutzt:



a) Uberpriifung der Rechtsgrundlagen

Von SUBV wird derzeit eine Novellierung der LBO vorbereitet. Bezogen auf die Modifikation
des § 8, der die Anforderungen an die Anlage und Instandhaltung von Spielflachen im Zuge
des Wohnungsbaus regelt, sowie § 86 als Erméchtigungsgrundlage fiir 6rtliche
Bauvorschriften u.a. tiber Kinderspielflachen sowie fiir die Festsetzung der Héhe und
Verwendung von Ablésungsbetragen besteht eine enge Abstimmung mit SJFIS.

Perspektivisch wird von beiden Ressorts eine umfassende Novellierung der kommunalen
Kinderspielflachenortsgesetze, welche fiir die Stadtgemeinde Bremen und Bremerhaven
jeweils noch aus dem Jahr 1973 (Stadtgemeinde Bremen: Erstes Ortsgesetz liber
Kinderspielflachen in der Stadtgemeinde Bremen vom 3. April 1973) stammen, fiir
erforderlich gehalten. Zur Vorbereitung einer solchen gesetzlichen Neuregelung haben
SJFIS und SUBYV eine Abfrage zu den Bauvorschriften anderer GroRstadte fiir die Anlage
von Kinderspielplatzen durch Bauherren oder Bautrager im Zuge des Wohnungsbaus durch
das Deutschen Kinderhilfswerk e.V. initiiert, deren Ergebnis voraussichtlich im dritten Quartal
2017 vorliegt.

b) Systematisierung vergaberechtlicher Grundlagen

Mit der Ausweitung der Mittel fiir Investitionen auf offentlichen Spielplatzen ist das
Erfordernis deutlich geworden, die beteiligten Fachkrafte im AfSD sowie bei den beteiligten
Tragern in vergaberechtlichen Fragen zu unterstitzen. Hierzu sind eine
DienstanweisungNerfahrensbeschreibung sowie eine Schulung in Vorbereitung. SJFIS
arbeitet diesbezuglich eng mit SUBV Zusammen, um u.a. auch die Rechtssicherheit beim
Einsatz von Stadtebauférderungsmitteln zu gewahrleisten.

c) Steuerung des Mitteleinsatzes

Die Leistungsvereinbarung fir die Pflege und Unterhaltung &ffentlicher Spielplatze mit dem
Umweltbetrieb Bremen (UBB) wurde Uberpruft, um vertretbare Reduzierungen des
Aufwandes zu identifizieren. Gemeinsam mit UBB erprobt SJFIS zudem derzeit in zwei
Bezirken ein digitales System fiir die Sicherheitskontrollen auf 6ffentlichen Spielplatzen.
Perspektivisch soll dies erméglichen, schneller einen Uberblick tiber zu behebende
Mangel/Schaden zu erhalten und den Mitteleinsatz entsprechend planen zu kénnen.

Im Jahr 2018 soll im Arbeitsbereich 6ffentliche Spielplatze auBerdem die Kosten-
Leistungsrechnung flachendeckend eingefiihrt werden.

Des Weiteren hat SJFIS Kontakt mit der Leitstelle ,Saubere Stadt" aufgenommen um
Synergien im Kontext des Senatsziels »Sichere und saubere Stadt* fiir die &ffentliche
Spielplétze in der Verwaltung von SJFIS herzustellen.

d) Neuorganisation des zusténdigen Fachdienstes

Fur die Planung und Gestaltung von Spielflachen in den Stadtteilen sind die Sozialzentren
des AfSD zustéandig. Der mit der Aufgabe betraute Fachdienst Spielférderung war von der
Umressortierung der Aufgaben im Bereich der Tagesférderung von Kindern in Einrichtungen
betroffen, weil ihm bislang auch die Aufgabe der Beratung und Férderung von
Tageseinrichtungen in der Tragerschaft von Elternvereinen/Elterninitiativen oblag. Ein
Aufgabenibergang ist zum 01.08.2017 erfolgt, mit der Kindertagesférderung verbundene
Beschaftigungsvolumina der Initiativberatungen wurden in den Geschaftsbereich von SKB
verlagert. Die Umorganisation hatte in den letzten beiden Jahren mehrfach Vakanzen zur
Folge. Kinftig sind die beim AfSD verbleibenden Beschaftigungsvolumina nicht ausreichend,
um eine dezentral organisierte Aufgabenwahrnehmung abbilden zu kénnen. Es wird daher
im AfSD ein zentraler Fachdienst fiir die Spielférderung gebildet, der fachlich jedoch
sozialraumbezogen ausgerichtet bleiben wird (regionale Zustandigkeit bei zentraler
organisatorischer Anbindung).



. Uberlegungen zum weiteren Vorgehen bei der Entwicklung eines
Spielrdumférderkonzeptes sowie der Ausweitung von
Beteiligungsmdéglichkeiten in der Spielférderung

Dem umfassenden Auftrag in § 8 BremKJFF6G folgend hat SJFIS in Zusammenarbeit mit
der Arbeitsebene v.a. von SUBV die wesentlichen Herausforderungen fiir die Erarbeitung
eines Spielraumf6rderkonzeptes sowie die Verbesserung der Spiel- und Aufenthaltsqualitét
im &ffentlichen Raum systematisiert. Dabei wird deutlich, dass ein umfassendes
Spielraumférderkonzept die Zustandigkeit von SJFIS weit Giberschreitet. Die weitere
Bearbeitung muss daher ressortubergreifend erfolgen.

Dies soll durch die Einrichtung einer ressortiibergreifenden Lenkungsgruppe unter
Federflihrung der Senatorin fir Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport

- gewahrleistet werden. Dieser gehéren folgende Ressorts an: Senatskanzlei, Senatorin fir
Finanzen, Senator fir Umwelt, Bau und Verkehr sowie Senatorin fiir Kinder und Bildung.

Bezogen auf die Erstellung eines Spielraumférderkonzeptes ist eine groRe 6ffentliche
Aufmerksamkeit zu erwarten, und es durfte erforderlich sein, zwischen Wiinschen und
fiskalischen Realisierungschancen zu vermitteln. Es ist daher erforderlich, flankierend einen
breit angelegten, extern moderierten Informations-, Beteiligungs- und
Verstandigungsprozess zu initiieren, der es insbesondere den Stadteilbeiraten,
Burgerlnnen/ihren Initiativen und den Tragern der Spielférderung, ggf. auch der
Wohnungswirtschaft sowie weiteren ,Stakeholdern® und natiirlich jungen Menschen selbst
die Méglichkeit eroffnet, sich in die Erstellung eines langfristig tragfahigen
Spielraumférderkonzeptes fiir die Stadtgemeinde Bremen aktiv einzubringen.

Ein solch aufwéndiger Prozess kann mit den bei SJFIS vorhandenen personellen und
konsumtiven Ressourcen nicht ohne Unterstiitzung gewahrleistet werden; zudem férdert

- eine externe Begleitung die Akzeptanz der Ergebnisse. Es wird daher vorgeschlagen, fur die
Gestaltung eines solchen Prozesses die im Zuge der Haushaltsaufstellung 2016/17 in
Aussicht gestellten Mittel aus der Wilhelm-Wolters-Stiftung u.a. dafir zu verwenden.

Parallel zur Erarbeitung des Spielraumférderkonzeptes sollte die Qualitat der dffentlichen
Spielflachen in der Verwaltung von SJFIS und von Flachen Dritter mit Hilfe des Férderfonds
~Spielrdume schaffen* weiter verbessert werden. Hierfir sind ebenfalls qualifiziert angeleitete
Beteiligungsprozesse erforderlich, und die Verfahren kénnten mit diesen Stiftungsmitteln v.a.
bezogen auf die Investitionsplanung fiir die Haushaltsjahre 2018/19 deutlich beschleunigt
und verbessert werden.

Zudem gilt es, v.a. in unterversorgten Stadtteilen oder Stadtteilen mit hoher Dynamik
(Neubauvorhaben, Generationswechsel) bereits vor Verabschiedung eines
ressortubergreifenden Spielraumférderkonzeptes die Planungsgrundlagen fir die
Spielférderung zu verbessern und gleichzeitig die erarbeiteten Standards fir Spielleitplanung
zu erproben und ggf. anzupassen. Auch hierbei waren die Stiftungsmittel sehr hilfreich, denn
zurzeit sind die SJFIS fiir die Spielférderung zur Verfiigung stehenden konsumtiven
Haushaltsmittel vollstandig fiir die Erfullung von Rechtsverpflichtungen fiir die Unterhaltung
vorhandener Spielflachen gebunden und fiir diesen Zweck miissen bereits Umschichtungen
vorgenommen werden. Es kénnen daher keine weiteren Spielleitplanungen durchgefiihrt
werden.

Im Rahmen des zu erstellenden Spielraumférderkonzeptes soll ebenfalls das Modell
bewertet werden, das mittels einer Spielplatzabgabe der privaten Wohnungsbauinvestoren
eine quartiersbezogen zentrale Spiel- und Sportanlagen in einer 6ffentlichen Griinanlage
errichtet wird. Dieses Modell, zentral hochwertige, éffentlich zugangliche Spielanlagen
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integriert in 6ffentliche Grunanlagen zu errichten, kann insbesondere im Rahmen der
Entwicklung neuer Wohnquartiere und zur Qualifizierung von &ffentlichen Griinanlagen als
Begegnungsstatte eine wichtige Rolle spielen. Dabei ist auch die Frage des Unterhalts zu
klaren.

Die im Zuge der Haushaltsaufstellung 2016/17 in Aussicht gestellten Mittel aus der Wilhelm-
Wolters-Stiftung sollen dementsprechend u. a. auch fiir eine qualifizierte Beteiligung auf allen
Ebenen eingesetzt werden — von der jeweils aktuell und konkret zu gestaltenden Spielflache,
uber die Erprobung und Bewertung der Standards fiir Spielleitplanung in einzelnen
Stadtteilen bis hin zur Konsensfindung tber ein Spielraumférderkonzept (Vorlaufiger Zeit-
MaRnahme-Plan siehe Anlage 7) fiir die gesamte Stadtgemeinde Bremen.

C. Alternativen

Sind ggf. im Rahmen der weiteren ressortubergreifenden Bearbeitung zu erarbeiten und zu
bewerten.

D. Finanzielle / Personalwirtschaftliche Auswirkungen / Gender-Priifung

Mit einer Fortsetzung des investiven Haushaltsanschlages fiir 2016/17 im Haushalt 2018/19
konnen Sanierungsriickstande auf vorhandenen éffentlichen Spielflachen weiter reduziert
und zusatzliche Spielflachen in Neubaugebieten ausgestattet werden.

Der Einsatz von Mitteln aus der Wilhelm-WoIters—Stiftung sichert Spielleitplanungen, die
Beteiligung junger Menschen an der Gestaltung des 6ffentlichen Raums sowie die breite
Beteiligung der Stadtgesellschaft an der Erarbeitung eines Spielraumforderkonzeptes.
Sobald die grundlegende Kalkulation daruber vorliegt, in welchen Jahrestranchen die
Entnahme von Mitteln aus der Wilhelm-Wolters-Stiftung fiir die Erstellung des
Spielraumférderungskonzeptes oder fiir die Erstellung von Spielleitplanungen erforderlich ist,
wird der Senat entsprechend befasst. In 2017 werden aufgrund der Vorlaufzeiten fir eine
Prioritatensetzung durch den Jugendhilfeausschuss voraussichtlich keine Mittel aus dieser
Stiftung mehr eingesetzt.

Fur die Pflege und Unterhaltung der 6ffentlichen Spielplatze mussen bei gleichbleibenden
konsumtiven Anschldgen auch kunftig Ablésebeitrage privater Bauherren eingesetzt werden,
um Haftungsrisiken ausschlieRen sowie DIN-Normen erfullen zu kénnen.

Offentliche Spielplatze und Spielrdume stehen Jungen und Madchen gleichermaRen zur
Verfuigung. Die Durchfiihrung von genderspezifisch differenzierten Spielleitplanungen in allen
Stadtteilen kann Bedarfe ergeben, die nur durch konzeptionelle Umorientierungen in
Verbindung mit Umschichtungen oder zusatzlichem Mitteleinsatz abgedeckt werden kénnen.

E. Beteiligung / Abstimmung

Die Abstimmung mit dem Senator fur Umwelt, Bau und Verkehr, der Senatorin fiir Kinder und
Bildung sowie der Senatorin fur Finanzen und der Senatskanzlei ist erfolgt.

F. éffentlichkeitsarbeit_ I Veréffentlichung nach dem Informationsfreiheitsgesetz

Einer Veréffentlichung tber das zentrale elektronische Informationsregister steht nichts
entgegen. '
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G.

—_

Beschluss

Der Senat nimmt die von der Senatorin fur Soziales, Jugend, Frauen, Integration und
Sport eingeleiteten Manahmen zur Umsetzung von Qualitatsverbesserungen auf
offentlichen Spielflachen und zur Vorbereitung eines Spielrdumférderkonzeptes zur
Kenntnis.

Der Senat bittet die Senatorin fiir Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport, fir die
Stadtgemeinde Bremen ein Spielraumférderkonzept zu erstellen und zum Jahresende
2018 vorzulegen sowie zum 1. Quartal 2018 erneut tber die vorab im Rahmen der
Haushaltsbeschliisse eingeleiteten MalRnahmen zur Verbesserung der Qualitat von
Spielraumen zu berichten.

Der Senat nimmt die Verwendung von Mitteln aus der Wilhelm-Wolters-Stiftung fiir den
Prozess der beteiligungsorientierten Erstellung eines Spielraumférderkonzeptes und fir
die Spielleitplanung in den Stadtteilen zur Kenntnis.

Der Senat beschlieRt die Freigabe von 50 Tsd. € in 2018 aus Mitteln der Wilhelm-
Wolters-Stiftung fur die beteiligungsorientierte Erstellung eines Spielraumférderkonzeptes
fur die Stadtgemeinde Bremen sowie die Erprobung der Spielleitplanung.

Der Senat bittet die Senatorin fur Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport, die
Federfuhrung fiir eine Lenkungsgruppe unter Beteiligung der Senatskanzlei, der
Senatorin fur Finanzen, des Senators fiir Umwelt, Bau und Verkehr sowie der Senatorin
fur Kinder- und Bildung zu iibernehmen, die die finanziellen und konzeptionellen
Vorgaben sowie die weiteren Arbeitsschritte bei der Erarbeitung eines
Spielraumférderkonzeptes abstimmt.

Der Senat bittet die Senatorin fur Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport, in
Abstimmung mit der Senatorin fir Finanzen eine flachendeckende
Kostenleistungsrechnung fiir das Arbeitsfeld ffentliche Spielpléatze in 2018 einzufuhren.

Anlagen

1.

Spielraumférderung: Sofortmalnahmen zur Verbesserung der Ausstattung auf
offentlichen Spielflachen im Haushaltsjahr 2016 - Vorlage zur Sitzung des
Jugendhilfeausschusses am 04.08.2016 / der Deputation firr Soziales, Jugend und
Integration am 11.08.2016

Verteilung der investiven Mittel fiir 6ffentliche Spielplatze im Haushaltsjahr 2017 —
Vorlage zur Sitzung des Jugendhilfeausschusses am 01.12.2016

Exemplarische Vorher-Nachher-Fotos zu den Ergebnissen des Sofortprogramms in 2016
Ubersicht zur Wirkung des Sofortprogramms fir éffentliche Spielplatze gemaR JHA-
Beschlussen vom 04.08. und 01.12. 2017

Leistungsbeschreibung fur Spielleitplanung in der Stadtgemeinde Bremen
Sachstandsinformation Spielleitplanung

Vorlaufiger Zeit-MaRnahme-Plan zum Spielraumférderkonzept fiir die Stadtgemeinde
Bremen

Aussagen zur Spielraumférderung in der Vereinbarung zur Zusammenarbeit in einer
Regierungskoalition fiir die 19. Wahlperiode der Bremischen Biirgerschaft 2015 — 2019
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Anlage 1

Die Senatorin fiir Soziales, Jugend, Frauen, Integration Bremen, 21.07.2016
und Sport Bearbeitet von: Frau Frank
Tel.: 361 -7744

Lfd. Nr. 102/16

Vorlage
fiir die Sitzung
des Jugendhilfeausschusses
am 04.08.2016

Vorlage
fiir die Sitzung
der stédtischen Deputation fiir Soziales, Jugend und Integration
am 11.08.2016

Spielraumférderung: SofortmaBnahmen zur Verbesserung der Ausstattung auf 6ffentli-
chen Spielflichen im Haushaltsjahr 2016

A. Problem

Mit dem Ziel, die Qualitat der &ffentlichen Spielflachen in der Stadtgemeinde Bremen zu ver-
bessern, wurden die darauf bezogenen Haushaltsanschlége fiir Investitionen in den Haushalts-
jahren 2016/17 deutlich erhdht. Dies erfolgte u.a auch vor dem Hintergrund, dass das fiir die
Verbesserung von Spielflachen in der Vergangenheit genutzte Impulsprogramm ebenso ausge-
laufen ist, wie nun die Férdermdglichkeiten der Stiftung Wohnliche Stadt. Mit der Einstellung
von zusatzlichen investiven Mitteln in den Haushalt der Senatorin fiir Soziales, Jugend, Frauen,
Integration und Sport werden die Planungsgrundiagen fiir die Spielférderung erheblich verbes-
sert. ..

Verbunden mit der Erhdhung der Anschlége ist die MaBgabe, ein ressortiibergreifendes Spiel-
raumfoérderkonzept zu erarbeiten. Dem Jugendhilfeausschuss wurde in seiner Sitzung am
04.06.2017 Uber diesbeziigliche Grundlagen, Uberlegungen und Arbeitsschritte berichtet. Im
Zuge dessen wurde wie auch in der Sitzung der staatlichen Deputation fiir Soziales, Jugend
und Integration am 14.04.2016 mitgeteilt, dass in der Verwaltung eine Bestandaufnahme zu
dringlichen Handlungsbedarfen auf 6ffentlichen Spielfidichen vorgenommen wird. Zudem wurde
darauf hingewiesen, dass der zeitliche Vorlauf nach Haushaltsbeschluss im Jahr 2016 ange-
sichts der gesetzlichen Vorgaben zum Vergaberecht sowie der Beteiligungsrechte der Beirate
extrem knapp bemessen ist; es also eines pragmatischen, von der tatsédchlichen Realisierbar-
keit ausgehenden Vorgehens bei der Auswahl der Spielflachen bedarf, in die 2016 investiert
werden soll. Ein mittelfristig angelegtes Spielraumférderprogramm wird im zweiten Schritt ange-
gangen. Ziel ist es zunéchst, bis zur Freiluftsaison 2017 splrbare Verbesserungen auf 6ffentli-
chen Spielflachen zu realisieren.

B. Ldsung

Im Jahr 2015 lag der Anschlag auf der Haushaltstelle 3431/893 23-0 bei 325.000 €. In der
haushaltslosen Zeit wurde diese Summe stadtweit bereits eingesetzt bzw. verplant fur als In-
vestitionen zu behandelnde Reparaturen, die einen Betrag von 410 € netto Ubersteigen, sowie
far unabweisbare Ersatzbeschaffungen.

Die vom Anschlag fiir das Haushaltsjahr 2016 verbleibenden Mittel im Umfang von 700.000 €
sollen wie folgt eingesetzt werden:


Monika.Frank
Textfeld
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50.000 € werden dem Férderfonds der Gemeinschaftsaktion ~opielRdume schaffen“ (Deut-
schen Kinderhilfswerk e.V., SpielLandschaftStadt e.V.) zusatzlich zur Verfugung gestelit. Mit
Hilfe dieses Fonds werden im Sinne des Ziels ,bespielbare Stadt* solche Flachen mit Spielgera-
ten ausgestattet und im Gegenzug fur die Aligemeinheit geéffnet, die nicht als dffentliche Spiel-
flachen in der Verwaltung von SJFIS stehen (z.B. Schulhdfe, AuBengelande von Kindertages-
einrichtungen, Kleingarten- und Sportvereinen oder auf Initiative von Burgerinnen gestaltbare
Freiflachen), und Mittel Dritter fir das Ziel des Fonds akquiriert. Mit dieser Aufstockung (2015 =
25.000 €) verbunden ist eine Anhebung der Héchstfordersumme pro Projekt von 2.600 € auf
5.000 €. Nachdem seit mehr als einem Jahrzehnt keine Anhebung stattfand, stellt diese MaB-
nahme eine Angleichung an die in anderen Stadten und Bundesléndern fiir solche Fonds (ibli-
che und den realen Preisen fiir hochwertige Spielgerate angemessene Erhdhung dar.

Ca. 580.000 € (aktuelle Kostenschatzung) werden in 2016 fiir die in der Anlage aufgelisteten
SofortmaBnahmen aufgewandt. Ausschlaggebend fir die Auswahi dieser MaBnahmen war vor
allem die Frage, ob diese noch in 2016 realisierbar sind. Dafir ist eine Abstimmung mit den
Unterhaltungstragern erfolgt. Auch war die Personalsituation im Amt fiir Soziale Dienste zu be-
werten. Dabei ist zu konstatieren, dass der Aufgabezuschnitt der in den Sozialzentren des AfSD
u.a. fur Spielférderung zusténdigen Initiativberatungen von der Umressortierung der Kinderta-
gesforderung betroffen ist, vakante Stellen also nicht umgehend wiederbesetzt werden kénnen.
In einem Sozialzentrum stehen voraussichtlich bis zum Jahresende nicht genugend Fachkrifte
fur die Planung und Realisierung von Investitionen in Spielflachen zur Verfliigung. -

Mit Blick auf die Folgejahre wird daher zu bewerten sein, welche Staditteile im Verhéltnis zu den
dort lebenden Menschen und den auszustattenden Fléchen bei den SofortmaBnahmen tiber-
proportional bertcksichtigt wurden; ggf. sind Ausgleiche festzulegen.

C. Alternativen
Werden nicht vorgeschlagen.

D. Finanzielle / Personalwirtschaftliche Auswirkungen / Gender Priifung

Die Mehraufwendungen in Héhe von 0,7 Mio. € in 2016 und 0,7 Mio. € in 2017 sind in der Pro-
duktgruppe 41.01.01 hinterlegt.

Die Spielflachen in der Stadtgemeinde Bremen stehen Méadchen und Jungen gleichermaBen
zur Verflgung. Eine geschlechtsspezifische Bediirfnisse beriicksichtigende Planung éffentlicher
Spielflachen unter Beteiligung von Kindern ist in der Spielférderung Standard.

E. Beteiligung / Abstimmung

Der Einsatz der zusétzlichen Mittel fir Investitionen in &éffentliche Spielfldchen wurde am 03.08.
2016 in der AG nach § 78 SGB VIli zur ,Kinder- und Jugendférderung” beraten.

F1 Beschlussvorschlag

1. Der Jugendhilfeausschuss stimmt dem Vorschlag zu, die im Haushalt 2016 flir Spielflachen
zusatzlich far zur Verfliigung stehenden investiven Mittel im Umfang von 75.000 € fir den
Forderfonds der Gemeinschaftsaktion ,Spielerdume schaffen” einzusetzen.

2. Der Jugendhilfeausschuss stimmt dem Vorschlag zu, die im Haushalt 2016 fur Spielflachen
zusétzlich far zur Verfligung stehenden investiven Mittel im Umfang von bis zu 579.000 € fur
die in der Anlage aufgelisteten SofortmaBnahmen einzusetzen.



3. Der Jugendhilfeausschuss bittet die Verwaltung, zu berichten, welche Stadtteile im Verhalt-
nis zu den dort lebenden Menschen und den auszustattenden Flichen bei den SofortmaB-
nahmen in 2016 Uberproportional berlcksichtigt wurden, und ggf. Ausgleiche fir die Folge-

jahre vorzuschlagen.
4. Der Jugendhilfeausschuss bittet die Verwaltung, ihm in seiner néchsten Sitzung einen Ver-
fahrensvorschlag fiir die Entwicklung eines Spielraumférderprogrammes vorzulegen.

F2

1. Die stadtische Deputation fiir Jugend, Soziales und Integration nimmt den Beschluss des
Jugendhilfeausschusses zu ,SofortmaBnahmen zur Verbesserung der Ausstattung auf 6f-
fentlichen Spielflaichen im Haushaltsjahr 2016“ zur Kenntnis.

Anlage/n:

Ubersicht ,SofortmaBnahmen zur Verbesserung der Ausstattung auf éffentlichen Spielflachen
im Haushaltsjahr 2016*



Status Uberarbeitung (Jahr)
Grofle oSP 6SP mit ‘
Ortsteil Spielplatzname - i hat wird
(m?) SP i.6.G. | Bolzplatz begonnen | fortgesetzt geplant
. . . . HdF und Kita
Lissum-Bockhorn  [Piirschweg 4.131 X Spielschiff 30.000 angrenzend
Rénnebeck HanfstraRe 3.273 X 2016 Sandkasten 3.000
Burg-Grambke Am Grambker See/Zaunkdnig 2.923 X 2016 Wasseranlage 2.500|BRAS
Burg-Grambke Am Postmoor/Maria-Montessori-Strafie 706 X 2015 X Wasseranlage 2.500|BRAS
Burg-Grambke  |Fockengrund 3306] X 2015 X 108y Ui 25.000
Ersatz
Lesum An Rauchs Gut/Finkenschlag 1.254 X Zaun 8.000
. war
Aumund-Hammersb. |Apoldaerstrafie 5.{04 X Fertigstellung 48.000 abgeraumt, UBB
Aumund-Hammersb. |Auf dem Flintacker 3.811 X Reparatur 3.000{St2"k genutzter
Jugendplatz
Grohn Friedrich-Klippert-Stralte 3.768 X 2016 Neugestaltung 35.000|UBB
Oslebshausen Bexhoveder Stralte 13.550 X Jugendbereich Aufarbeitung 60.0pp|Akuter Bedarf
Sportangebot Skateranlage abgéngig
Utbremen Biirgermeister-Hildebrand-Strale 6.939 X X Uberarbeitung 47.000|UBB
. Rudolf-Alexander-Schréder-Straie :
VWeidedamm Meidedamm Ill 6728/ X Kleinkindbereich Uberabeitung 25.000|UBB
Steintor Gleimstrale/Friesenstrale 3.493 X
Erneuerung Ballfiichen 10.000|UBB
Steintor Meckienburger Platz 1.542 X Umgestaltung 6.500lUBB
Hulsberg BismarckstraRe/Ruhrstrake 7.591 X Erganzung
Gerate 30.000|UBB
Borgfeld Blrgermeister-Kaisen-Allee/Kibitzbring 2.800] X 2016  |Uberarbeitung 50.000 if'::ﬁ:g:'a”””g
Gete Saarbriickener Strake 3.015 X 2016 Uberarbeitung 45.000
‘Hemelingen Glockenstralte 3.135 X 2016 Kleinkindbereich neu 60.000]UBB
Mahndorf An der Lieth 3.422 X Instandsetzung Zaun 3.300 Egt; rplatz
N Uberarbeitung 1.BA
Sebaldsbriick Schlossparkstraie 2177 X Kleinkindberaich 60.000 UBB
Blockdiek Kélner StraBe/Diisseldorfer 5.272 X 2014 2016 . |GroRRgerat 14.600 UBB
Uberarbeitung Wasser- und
Hastedt MalerstraBe 3.372 2016}Hiigelanlage 11.300(UBB
Summe Sofortmafinahmen 579.700

Stand 22.07.2016

Frank / Kulenkam pff




Anlage 3

Die Senatorin fur Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport

Bremen, Datum 21.11.2016
Bearbeiter: Ulrike Kulenkampff
Telefon:361- 10997

Lfd. Nr.: 47/16 JHA

Vorlage

fur die Sitzung des Jugendhilfeausschusses der
Stadtgemeinde Bremen am 01.12.2016

TOP: 9

Verteilung der investiven Mittel fiir 6ffentliche Spielplatze im Haushaltsjahr 2017

A - Problem

Mit dem Ziel, die Qualitat der offentlichen Spielflachen in der Stadtgemeinde Bremen zu ver-
bessern, wurden die darauf bezogenen Haushaltsanschlage fir Investitionen in den Haushaltsjah-
ren 2016/17 deutlich erhéht. Mit der Einstellung von zusétzlichen investiven Mitteln in den Haushalt
der Senatorin fur Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport werden die Planungsgrundlagen
fur die Spielférderung erheblich verbessert.

Gemal Beschluss des Jugendhilfeausschusses vom 04.08.2016 wurden/werden die investiven
Mittel in 2016 fir solche Investitionen in Spielflachen eingesetzt, die in 2016 noch umsetzbar wa-
ren/sind. Gleichzeitig hat der Jugendhilfeausschuss die Verwaltung gebeten, zu berichten, welche
Stadtteile im Verhaltnis zu den dort lebenden Menschen und den auszustattenden Flachen bei den
Sofortmallnahmen in 2016 Uberproportional berticksichtigt wurden, und ggf. Ausgleiche fir die
Folgejahre vorzuschlagen.

B - Lésung

Die fur Investitionen in Spiel und Bewegung im Haushaltsjahr 2017 veranschlagten Mittel im Um-
fang von 1.025.000 € werden wie folgt eingesetzt:

Vorbehaltlich des Senatsbeschlusses wird eine Planungsreserve in Hohe von 51.250€ (5%) ein-
behalten.

75.000 € werden dem Forderfonds der Gemeinschaftsaktion ,SpielRdume schaffen® (Deutsches
Kinderhilfswerk e.V., SpielLandschaftStadt e.V., SJFIS) insgesamt zur Verfigung gestellt. Mit Hilfe
dieses Fonds werden im Sinne des Ziels ,bespielbare Stadt* zusatzliche Flachen mit Spielgeraten
und Spielangeboten ausgestattet und im Gegenzug fir die Allgemeinheit gedffnet, die nicht als
offentliche Spielflachen in der Verwaltung von SJFIS stehen (z.B. Schulhdfe, AuRengelande von
Kindertages-einrichtungen, Kleingarten- und Sportvereinen oder auf Initiative von Burgerinnen
gestaltbare Freiflachen), und Mittel Dritter flr das Ziel des Fonds akquiriert.

898.750€ stehen somit den sechs Sozialzentren des Amtes fir Soziale Dienste fir Investitionen
auf offentlichen Spielplatzen fir zur Verfigung. Diese werden nach dem langjahrig bewahrten
Prinzip so verteilt, dass jedem Sozialzentrum ein Sockelbetrag sowie ein auf der Basis von Indika-
toren errechneter Anteil zur Verfligung steht. Fur den Sockelbetrag werden 50% der fur die Sozial-
zentren verfugbaren Mittel eingesetzt (449.375,00 €); jedes Sozialzentrum erhalt 1/6 (74.895,83 €).



Die anderen 50% der Mittel werden nach einem Mittelwert verteil, der sich errechnet aus dem An-
teil der Spielplatze / der Flachen, dem Anteil der Einwohnernlnnen und Jugendeinwohnerlnnen.

Durch die Umsetzung des Sofortprogramms in 2016 standen einzelnen Sozialzentren gemessen
an diesem Verteilungsschlissel tberproportional viele Mittel zur Verfigung. Dies soll in 2017 aus-
geglichen werden. Daher wurde die Differenz zwischen dem zustehenden Anteil fur 2017 und der
2016 zugewiesenen Summe in die Berechnung einbezogen. Hieraus ergibt sich die Quotierung
der Sozialzentren fur 2017.

C - Alternativen
Werden nicht vorgeschlagen.

Finanzielle / Personalwirtschaftliche Auswirkungen / Gender Priifung
Die Mittelbedarfe sind in der Produktgruppe 41.01.01 hinterlegt.

Die Spielflachen in der Stadtgemeinde Bremen stehen Madchen und Jungen gleichermalien zur
Verfugung. Eine geschlechtsspezifische Bedulrfnisse berucksichtigende Planung 6ffentlicher Spiel-
flachen unter Beteiligung von Kindern ist in der Spielférderung Standard.

Beteiligung / Abstimmung

Der Einsatz der Mittel fur Investitionen in offentliche Spielflachen wurde am 30.11. 2016 in der AG
nach § 78 SGB VIII zur ,Kinder- und Jugendférderung“ beraten.

F1 Beschlussvorschlag

1. Der Jugendhilfeausschuss stimmt dem Vorschlag zu, die im Haushalt 2017 fur Spielflachen zur
Verfugung stehenden investiven Mittel im Umfang von 75.000 € fur den Forderfonds der Ge-
meinschaftsaktion ,Spielrdume schaffen“ einzusetzen.

2. Der Jugendhilfeausschuss stimmt dem Vorschlag zu, die im Haushalt 2016 fir Spielflachen zur
Verfugung stehenden investiven Mittel gemaf der in der Anlage dargestellten Verteilung ein-
zusetzen.

Anlage/n:

Ubersicht Verteilung der Haushaltsmittel 2017 fir Investitionen auf Spielplatzen



Ausgleichsquotierung offentliche Spielplatze SJFIS 2017 Ansatz 1.000.025€

Verteilung der Haushaltsmittel 2017 fiir Investitionen auf Spielplatzen SJFIS s.u.
H.St. 3431/893 23-0 1.025.000,00 € |Ansatz

abzgl. Reserve 51.250,00 €|5% vom Ansatz

abzgl.

Forderfonds 75.000,00 €

Sozialzentren 1-6 898.750,00 € Gesamt
Aufteilung Haushaltsmittel investiv
HHST. 3431/893 23-0

Anzahl Platze % Anzahl m? % Einw. % Einw.0-18 % Mittelwert
SZ 1 -Nord 56 26,92 163.575 22,76 97.810 17,49 17.226 18,51 21,42%
SZ 2 - Gro/Wa 26 12,50 82.065 11,42 66.011 11,80 12.107 13,01 12,18%
SZ 3 - M6v-Fin 18 8,65 57.218 7,96 73.302 13,10 9.022 9,69 9,85%
SZ 4 -Siud 39 18,75 133.619 18,59 127.441 22,78 21.126 22,70 20,71%
SZ 5 -Vahr 32 15,38 133.415 18,56 114.049 20,39 18.804 20,20 18,63%
SZ 6 - Osterh. 37 17,79 148.789 20,70 80.751 14,44 14.799 15,90 17,21%
Gesamt 208 100,00 718.681 100,00 559.364 100,00 93.084 100,00 100,00%
SZ 1 - Nord SZ2-Gro/Wa |SZ3-Mov-Fin |SZ4 -Siid SZ 5 -Vahr SZ 6 - Osterh. |Gesamt
Sockelbetrag 449.375,00 € 74.895,83 € 74.895,83 € 74.895,83 € 74.895,83 € 74.895,83 € 74.895,83 €
nach Mittel
wert 449.375,00 € 96.250,87 € 5474112 € 4427717 € 93.044,31 € 83.739,51 € 77.322,03 €
zustehender Anteil 2017 zustehender Anteil zustehender Anteilzustehender Anteilzustehender Anteilzustehender Anteizustehender Anteil
Gesamt 898.750,00 € 171.146,70 € 129.636,95 € 119.173,00 € 167.940,14 € 158.635,34 € 152.217,87 €
SZ 1 -Nord SZ2-Gro/Wa |SZ3-Mov-Fin |SZ4-Sid SZ 5 - Vahr SZ 6 - Osterh.

Geplante Mittel 2016 212.999,51 € 149.393,74 € 110.657,15 € 54.896,92 € 147.024,01 € 199.028,67 € 874.000,00 €
Differenz -41.852,81 € -19.756,79 € 8.515,85 € 113.043,22 € 11.611,33 € -46.810,80 € 24.750,00 €
Real
Quotierung
2017 129.293,89 € 109.883,16 € 127.688,85 € 280.983,36 € 170.246,67 € 105.407,07 € 898.750,00 €

Aufteilung Haushaltsmittel 2017 - Spielférderung Investitionen
Stand: 21.11.2016 Alle Investitonen und Reparaturen, die den Wert von 410€ netto lbersteigen
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Anlage 7

Sachstandinformation Spielleitplanung

1. Kurzdefinition:
Die Spielleitplanung ist ein 1999 durch das Land Rheinland-Pfalz entwickeltes,
kommunales Planungsinstrument. Bei der es sich um eine nachhaltige und umweltgerechte
Entwicklungsplanung fiir Staddte und Gemeinden handelt, die einen besonderen Fokus auf
die Bedirfnisse von Kindern und Jugendlichen legt.

Praktisch werden das Recht auf Spiel und das Recht auf Beteiligung gem. UN
Kinderrechtskonvention umgesetzt. Die Methode soll zur Erhaltung und Verbesserung des
Lebens- und Wohnumfeldes von jungen Menschen beitragen, indem Raumplanung und
Raumgestaltung entsprechend angepasst und weiterentwickelt werden.

Im Ergebnis entsteht durch diese so genannte Spielleitplanung ein Planwerk, das die
zuklnftige Stadt- oder Ortsteilbezogene Entwicklung hin zu einer kinder- und
jugendfreundlichen Kommune leiten kann. Es werden konkrete Projekte und MalRnahmen
entwickelt und die Zusammenarbeit der Akteure in Politik, Verwaltung und Bulrgerschaft
gestarkt. Ziel der Spielleitplanung ist die konsequente Zusammenarbeit von politischen
Entscheidungstragern, Planern sowie den Akteuren der Kinder- und Jugendarbeit, um
qualifiziert und strukturiert zur Entstehung von geeigneten Spielraumen beizutragen.

Die Federfuhrung fur die Umsetzung der Ergebnisse einer Spielleitplanung muss vor der
Auftragsvergabe festgelegt werden. Es wird in der Regel das AfSD sein oder der jeweilige
Beirat.

Auftragnehmer

Als Auftragnehmer fir Spielleitplanung steht der Kooperationspartner SpielLandschaftStadt
e.V. zur Verfigung, der wie ein offentlicher Auftraggeber handelt und dessen Aufgaben in
einer Fordervereinbarung entsprechend zu beschreiben sind. Der Auftragnehmer kann
externe Krafte zur Umsetzung des Auftrages nutzen indem er die Regeln der Fremdvergabe
bertcksichtigt.

Priorisierungen bei der Reihenfolge der Vergabe
Die Beauftragung einer Spielleitplanung fur einen Stadtteil oder Ortsteil sollte nach folgenden
Kriterien erfolgen und daher in eine Priorisierung miinden:

2. Priorisierung der zu untersuchenden Stadtteile nach
a. Bebauungsdichte
b. Vorhandene Grinflachen
Neubaugebiete
Sozialindikatoren
sonstige Aufenthaltsqualitat
i. Konzeptionelle Einbindung von Jugendbedarfen im Offentlichen Raum
in Spielleitplanung (Ergebnisse der Stadtteilbeteiligungen zum OJA)

® 0

3. Stala- Daten
a. JEW 0-18
b. Abnahme oder Zunahme von JEW
c. Angebote fur Kinder und Jugendliche (OJA)
d. Sonstige Angebote fir Kinder und Jugendliche
i. Gewichtung durch MapAgent Ubersicht

ii. SKB Daten
1. Anzahl der Tagesbetreuungseinrichtungen im Stadtteil
2. Anzahl der Schulen im Stadtteil


https://de.wikipedia.org/wiki/Rheinland-Pfalz
https://de.wikipedia.org/wiki/Kinderfreundlichkeit
https://de.wikipedia.org/wiki/Kinderfreundlichkeit

4. Festlegung der erforderlichen Module um ein reprasentatives Ergebnis zu erhalten:
a. Anteil Module 0-3J, 3-6J, 6-10 j, 10-14, 14-18
b. Prozentuale Anteile einer Alterskohorte ( SLS)
i. gleichmaRige Ermittlung von Jugendbedarfen/ evtl. Stadtteilkonzepte
einbeziehen- Lidichaus als Komoderation
c. Welche Methoden fiir Beteiligung werden fir welche Altersgruppe empfohlen
(SLS)
d. Wobei werden Fachkrafte benétigt ( SLS)
I. Verbindliche Einbindung von Jugendbeitraten!!!
e. Wobei kdnnen Honorarkrafte eingesetzt werden (SLS)

5. Kosten
a. Ca. Kosten je Modul gem. Mindestlohngesetz/ Bremer Honorarordnung /
Foérdervereinbarung (SLS), Gesamtkosten zwischen 10.000 — 15.000 €'
b. Fordermdéglichkeiten/ Komplementarfinanzierungen durch Beirdte erwiinscht
( Muss noch mit SF beraten werden)

6. Erforderliche Plane
a. Anzahl mindestens 2 auf Basis MapAgent ( einmal Vorher und gleiches Bild
mit Empfehlungen zum Abschluss)
b. Qualitat
i. Hierzu Daten — und Personenschutzkriterien beachten ( SLS)
ii. Ergebnisse der jeweiligen Module/ Workshops dokumentieren

7. Dokumentation
a. Empfehlungen zur Umsetzung:
i. Meilensteine
ii. Leuchtturmprojekte
iii. Feststellung der jeweiligen Zustandigkeiten
iv. Einstellen auf Homepage nach Aufforderung des Auftraggebers i. d. R.
AfSD

8. Zeiterfordernisse
a) Je Modul
b) Gesamtzeitraum pro Spielleitplanung ca. 6 Monate

! Abhéangig von der GroRRe des Untersuchungsgebietes und der notwendigen Module um den Sozialindex
annahernd abbilden zu kénnen.
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Anlage 9

Aussagen zur Spielraumfdorderung in der Vereinbarung zur Zusammenarbeit in einer
Regierungskoalition fur die 19. Wahlperiode der Bremischen Blrgerschaft 2015 — 2019

Wohnungsbau

.Bei der Planung und Entwicklung werden wir weiterhin Griin- und FreirAume
berlcksichtigen, so auch Orte fur Kinderspiel... (S. 42)

Soziale Stadtentwicklung

,In der Stadtgemeinde Bremen soll fir die Mobilisierung von Initiativen aus dem Stadtteil
heraus die Mdglichkeit bestehen, investive Aktivitaten fur die Verbesserung und
Stabilisierung der Stadtteilstruktur zu entwickeln. Hierflr stellen wir 1 Mio. Euro aus den
bisherigen Ansatzen des Impulsprogramms und den verbleibenden Anséatzen der Stiftung
Wohnliche Stadt zur Verfigung.

Aus diesem Betrag soll zu % ein Spielraumférderprogramm ausgestattet werden, mit dem
sowohl bestehende Spielplatze instand gesetzt und attraktiviert werden sollen, als auch
sonstige erganzende Spielmdglichkeiten im Sinne des Sportabschnittes im 6ffentlichen
Raum geschaffen oder unterhalten werden kénnen, soweit sich diese an Kinder oder
Jugendliche richten.” (S. 43)

Auch Kindern und Jugendlichen gehort die Stadt

,Wir begreifen die Stadt als Lebensraum fur Kinder und Jugendliche — darum wollen wir eine
Spielleitplanung fur alle Stadtteile. Auch in neuen Quartieren muss Platz fir Kinder und
Jugendliche sein. Bremen braucht ein Spielraumférderprogramm.” (S. 63)






	Vorlage
	für die Sitzung  der städtischen Deputation
	für Soziales, Jugend und Integration
	am 02.11.2017
	Entwicklung eines Spielraumförderkonzeptes für die Stadtgemeinde Bremen
	A. Problem
	B. Lösung
	C. Alternativen
	D. Finanzielle / Personalwirtschaftliche Auswirkungen / Gender Prüfung
	E. Beteiligung / Abstimmung
	F. Beschlussvorschlag

	04 Entwicklung eines Spieraumförderkonzeptes.pdf
	Unbenannt




